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•  Aus den bisherigen Gesprächen ergibt sich 
keine eindeutige Zuordnung beider Religio-
nen, sondern eine multiple Verhältnisbe-
stimmung. In vielem ist gerade auch die in-
nerchristliche wie innermuslimische Vielfalt 
deutlich geworden, wofür insbesondere der 
Band „Prüfung oder Preis der Freiheit?“ 
steht. Die Polyphonie entsprechend der 
Struktur des Forums schlägt sich so auch in 
den Büchern nieder. Religionen verändern 
sich, so dass keine endgültige Festschreibung 
möglich ist. Theologische Dialoge bieten die 
Chance, Veränderungsprozesse zu beobach-
ten, zu hinterfragen und selbst Veränderun-
gen anzustoßen.

Noch eine Reihe ebenso wichtiger wie kon-
troverser Themen stehen auf der Agenda 
des Theologischen Forums Christentum – 
Islam für die nächsten Jahre, so die The-
men Gottesbild, Hermeneutik, Mission 
und Säkularität. Das Projekt bleibt stets 
unabgeschlossen, entsprechend der Unab-
geschlossenheit theologischer Reflexion.

4. Fazit: Zusammenführung der Ebenen?

Abschließend soll nochmals zum Aus-
gangspunkt der Überlegungen zurückge-
blickt werden, an dem Erfahrungen aus 
dem Dialog auf lokaler Ebene standen. Si-
cherlich kann eine dauerhafte Trennung 
der Dialogebenen keine Lösung sein. The-
ologische Fragen dürfen auf lokaler Ebene 
kein Tabu sein. Sonst müsste man befürch-
ten, dass sich die eben geschilderten Ein-
sichten auf eine kleine Elite beschränken. 
Das „Theologische Forum Christentum – 
Islam“ arbeitet jedoch im Rahmen seiner 
Möglichkeiten auf eine Breitenwirkung 
hin. Mit der Studienwoche „Christlich-Is-

lamische Beziehungen im europäischen 
Kontext“ wurde ein kompaktes Einfüh-
rungsseminar für Studierende und junge 
Wissenschaftler konzipiert, das seit 2007 
regelmäßig angeboten wird.29 Durch eine 
neue Generation dialogisch geschulter 
christlicher wie islamischer Theologen wird 
sich auch in der Breite vieles ändern. Auch 
wenn das noch Zeit braucht, führt an in 
Deutschland ausgebildeten Imamen kein 
Weg vorbei. Diese zukünftigen Imame 
werden sich dann auf andere Weise in den 
Dialog einbringen können als ihre heuti-
gen Kollegen.

Der theologische Austausch bedarf der Er-
fahrung des Lebens und führt zum Han-
deln. Zum Dialog gehört eine Auseinan-
dersetzung mit den religiösen Traditionen. 
Dialog umfasst aber auch ein intensives 
Eingehen auf das konkrete Gegenüber, mit 
dem gemeinsam die nächsten Schritte zu 
bestimmen sind. Ungeduld als Motor von 
Aktivität wie auch „Warten-Können“ sind 
wichtige Tugenden von Dialogtreibenden. 
Die Erfahrungen des Theologischen Fo-
rums konvergieren in der Einsicht, Ver-
schiedenheit auszuhalten, statt in nivellie-
rende Metaperspektiven aufzulösen – in 
der Hoffnung, „dass aus den verschiedenen 
Melodien der Religionen eine Symphonia 
entsteht, ein Miteinander und kein Gegen-
einander der Klänge“.30  ■
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